
Die Auskragungen und Verbindungen zwischen den Vitrinen bilden einenaussteifenden 
Zusammenschluss, wodurch eine leichte Konstruktion realsiert wird. Die Beleuchtung 
erfolgt –  dem Betrachter verborgen – durch verikale LED-Bänder in den Vitrinenecken. 

Umhausungen zweier asiatischer Hauptexponate: die »Schwertträgerhöhle« und die  »Höhle der ringtragenden Tauben«.  

Interaktive Informationsterminals können zur vertiefenden Kontextualisierung der verschiede-
nen Werke vom Besucher aufgesucht werden. Die Terminals, die sich in ihrer Gestalt den Modulvi-
trinen anpassen, werden über die zusammenhängende Deckenkonstruktion mit Daten versorgt.

Grundriss des Ausstellungsbereiches 2.5.1 Zentralasien
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Für die einzelnen Regionen und deren jeweilige Objektwelt wird je eine symbolische Raumge-

stalt vorgeschlagen. Dabei geht es um stilisierte Formen aus einer Glaskonstruktion – entweder 

durchsichtig, oder transluzent oder als undurchsichtiger Bild- und Textträger. Ein modulares 

System erlaubt Anpassungen und Modifi kationen. Die Raumgebilde sind eigentliche Präsenta-

tionsmöbel sowohl als Träger als auch als Gehäuse.

2.5.2 Ostasiatische Malerei2.5.1 Zentralasien

2.5.2 Ostasiatische Malerei
Im Ausstellungsbereich »Ostasiatische Malerei« fi ndet ein 

sehr schlankes, eigens auf die Belange der vielfältigen Ex-

ponate entworfenes Vitrinensystem Verwendung. Durch die 

Verbindung der Vitrinen mit schlankem Balkenwerk fi n-

det ein Element der asiatischen Architektur Einzug in die 

Ausstellungsarchitektur. Die Verstrebungen zwischen den 

Vitrinen wirken raumbildend und bilden ein statisch aus-

steifendes Gerüst zwischen den Einzelmodulen dieses Aus-

stellungsbereiches, an welchem weitere Vitrinen angebaut 

oder deplatziert werden können. Die Präsentationsfl äche ist 

so in ihrem Ausmaß höchst fl exibel. Sie ermöglicht die Bil-

dung kleinerer Objektgruppen ebenso wie eine Wegeführung 

durch große, aneinanderhängende Ausstellungsbereiche.
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In diesem Bereich sind gleichsam vier buddhistische Kult-

höhlen zu betreten. Um das Erlebnis des Betretens einer 

Höhle erfahrbar werden zu lassen und gleichzeitig die Wür-

de der Objekte zu unterstreichen, sind die Eingänge in hohe, 

geschwungene Wände eingebettet. In den Wänden sind Vit-

rinen untergebracht, in denen zentralasiatische Kunstwerke 

präsentiert werden. Die vier Höhlen füllen in dem Kuppel-

raum die Ecken aus und sind recht hoch. In der Mitte des 

Raumes ist der Gesamtraum gut erfassbar, und die verschie-

denen Ebenen beginnen einen Dialog.

2.5.1 Zentralasien

Grundgedanke der Ausstellung des »Museums für Asiatische 

Kunst« ist es die verschiedenen Sammlungsteile der Kunst-

sammlung miteinander zu integrieren. Die Ausstellungsge-

staltung setzt dabei auf ein homogenes Erscheinungsbild 

von hochfl exiblen, schlanken Standvitrinen, welches sich 

unterschiedlichsten Gegebenheiten und Sammlungsschwer-

punkten anpassen kann und deren Konstruktion die asia-

tische Architektursprache aufgreift. Durch die Unität des 

Vitrinensystems werden die Kunstwerke in eleganter, wür-

devoller Weise präsentiert. Gleichwohl können mit den Mo-

dulen auch aufgelockerte Räume gebildet werden. 

Durch die Anordnung der Vitrinen entstehen Räume, Wege 

und Gärten fernöstlicher Welten, die der Besucher bei einem 

Besuch des Ausstellungsbereiches durchschreitet.

Konzeptdetails einer Vitrine im Horizontal- und Vertikalschnitt und Ansicht.
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Thematisch sind im Inneren der Ausstellungseinheit religiöse, astronomische und rituelle Dokumente ausgestellt. Die Verortung dieser Inhalte (wie 
beispielsweise die Objektwelt des südamerikanischen Ritualkalenders) innerhalb der Pyramide unterstreicht die mystische Bedeutung dieser Exponate.

Variables Ausstellungssystem
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Für die einzelnen Regionen und deren jeweilige Objektwelt wird je eine symbolische Raumge-

stalt vorgeschlagen. Dabei geht es um stilisierte Formen aus einer Glaskonstruktion – entweder 

durchsichtig, oder transluzent oder als undurchsichtiger Bild- und Textträger. Ein modulares 

System erlaubt Anpassungen und Modifi kationen. Die Raumgebilde sind eigentliche Präsenta-

tionsmöbel sowohl als Träger als auch als Gehäuse.

2.3.3 Palau-Haus – Treffpunkt

Konzept des Ethnologischen Museums 
Symbolische Präsentationsmodule

Das »Schaumagazin Benin« bietet durch seine linearen und doppelstöckigen Auf-
bau vielen Exponaten Raum. 

2.3.2 Benin – Schaumagazin

2.3.3 Palau-Haus – Treffpunkt

2.3.2 Benin – Schaumagazin

2.3.1 Mesoamerikanische Schrift- 
           systeme – Ausstellungseinheit

Den regionalen Zugang vermitteln die symbolischen Bauwer-

ke. Unaufdringlich aber verdeutlichen sie dem Publikum Ort 

und Zeit der jeweiligen Objektwelt. Das Glasmodul hilft dabei 

mit Stilisierung zu einem fragmentierten Zugang, der in den 

Köpfen des Publikums ein Ganzes formt. 

Während die regionalen Bildwelten die symbolischen Gehäu-

se formen, bilden Schaumagazine gleichsam Inseln, in doppel-

ter Erscheinungsform: Sie sind im Inneren Schatzkammern, 

umschlossen von transparenten Depotschränken. Dank der 

tragenden Ausführung der Vitrinen und Depotschränke kann 

ein Geschoss darüber entstehen, das beim Hochblicken er-

kannt wird. Jeweils zwei Treppenanlagen und eine Hebebüh-

ne ermöglichen Arbeit und vertiefenden Besuch.

2.3.1 Mesoamerikanische Schriftsysteme – Ausstellungseinheit
Mittelpunkt der Ausstellungseinheit bildet eine Station aus Vitrinen-

modulen, die in ihrem Äußeren an einen pyramidenförmigen Bauwerke 

früher amerikanischer Hochkulturen angelehnt ist. Der modulare Auf-

bau der Installation aus Einzelvitrinen bietet einer Fülle von Exponaten 

Raum. Große Exponate wie Schriftrollen können durch den Zusammen-

schluss mehrerer Vitrinen integriert werden. Um mehr Exponate im Be-

reich mesoamerikanischer Schriftsysteme auszustellen, können um die 

Pyramide weitere Modulelemente arrangiert werden. 

Um den Charakter eines Begegnungs-

punktes gerecht zu werden sowie in der 

Ausstellungsgestaltung den Bereich Oze-

anien zu thematisieren sind Palau-Haus 

und kleines Zauberhaus vom Boden er-

hoben auf einer U-förmigen gläsernen 

Insel platziert. Die Unterkonstruktion 

aus modular-nutzbaren Vitrinenelemen-

ten schafft durch ihre Anordnung einen 

öffentlichen Raum in der Ausstellung 

an dem sich Besuchergruppen sammeln 

können und Gespräche geführt werden 

können. Für eine längere Verweildauer 

kann auch der Treffpunkt selbst, das Pa-

lau-Haus, aufgesucht werden. In Modu-

len der Unterkonstruktion sind in loser 

Reihenfolge Vitrinen und Displays einge-

lassen oder sich in die Höhe entwickelnd, 

in denen unterschiedlichste Exponate 

Ozeaniens ausgestellt werden. Durch 

Oberfl ächenbeschaffenheit des Glases 

ist dem Publikum einfach zu vermitteln, 

welche Bereiche betreten werden dürfen 

und welche nicht.

Die Erschließung des Schaumagazins Benin erfolgt über eine Treppe oder barriere-
frei mit einem Aufzug. Die Einzelvitrinen basieren auf einem Grundsystem, welches 
sich fl exibel erweitern lässt. 

Im Gegensatz zu offenen Bereichen der Ausstellung bietet das Magazin dem Publikum eine größere Intimität, welche es ihm ermöglicht 
Exponate detaillierter und in ihrem Facettenreichtum wahrzunehmen.

Durch die vorgeschlagene Bauform entsteht eine Schatzkammer mit vielen Einzelvitrinen, umrundet von einer transparenten Schrank-
wand mit vielen Tablaren zur Aufnahme der normalerweise nicht ausgestellten Objekte.

Der »Treffpunkt Palau-Haus« hebt sich durch die Aufständerung aus Modulbau-
steinen von dem umgebenen Raum ab und ist über einen Aufgang zu erreichen. In 
der Unterkonstruktion fi nden sich Vitrinen sowie interaktive Einheiten.  
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Im Deckenbereich werden optional Projektionen von Sternbildern und Sonnenverläufe abgebildet, welche in ausgestellten astronomisch-mathe-
matischen Textdokumenten behandelt werden.

Die Außenhaut der Pyramide bietet Raum für Schriftstücke, die mit dem alltäglichen Leben der Bewohner Mesoamerikas zu verknüpfen sind: 
Geografi sche Dokumente, Verwaltungsdokumente, Handelsverträge. 

Detailskizze des modularen Grundsystems der Vitrinen.

M 1:50
Grundriss

Das Ausstellungssystem beruht auf einem Grundmodul von 0,45 m. Auf 

quadratischem Grundriss steht damit eine Vitrine für ein Einzelobjekt in 

idealer Abmessung zur Verfügung. Die Vitrinen sollten vergleichsweise 

hoch sein (5 Module, also 2,25 m), einerseits um eine akzeptable Propor-

tionierung zu den hohen Räumen zu vermitteln, andererseits um Licht in 

idealem Winkel von außen ohne Schatten der oberen Kanten in den Ex-

ponatraum gelangen zu lassen. Die Konstruktion der Vitrinen ist einem 

Klavierband nachempfunden. Die vertikalen Ecken werden von Edelstahl-

rohren mit einem Durchmesser von 20 mm und einer Wandstärke von 4 

mm gebildet, wobei jeweils ein bestimmtes Glied zur vorderen Glaswand 

und das nächste zur hinteren gehört. So gibt es für jede vertikale Kante 

mindestens 4 Verschränkungspunkte, die höchste Stabilität und Staub-

dichtigkeit gewährleisten und sich gegenseitig so versteifen, dass die ver-

tikale Knicklänge minimal wird. In den Rohren werden Rundstäbe under-

schiedlicher Länge und Funktion eingeführt, vor allem als Verschluss. An 

den Rohren applizierte Rechteckstähle wirken auf der einen Seite als Kle-

befl äche, auf der anderen als Anschlag. Im mittleren Bereich (+0,70 m bis 

1,50 m) sind die Rohre nicht an einer der Scheibe befestigt sondern dienen 

zur formschlüssigen Verbindung für die Tablare, indem im Abstand von 

0,10 m Gewindebohrungen zur Verfügung stehen. Dies garantiert einen 

absolut stabilen inneren Zusammenhalt und sicheren Aufbewahrungsort, 

da Tablare formschlüssig in den Ecken verschraubt werden. An den 5 cm 

hohen Sockel können Verbreiterungen um 5 cm angedockt werden – zur 

erhöhten Kippsicherheit und zur Formulierung einer Basis. In dieser Zone 

sind Schubladen für Luftfeuchtigkeitspuffer unterzubringen. Bürsten-

dichtungen an den Kanten garantieren Staubdichtigkeit und gewährleis-

ten den geforderten, moderaten Luftwechsel in der Vitrine.

Beschriftung
Es wird vorgeschlagen die Beschriftung 

über elektronische Bilderrahmen zu lö-

sen; dadurch können auch vertiefen-

de Informationen und Bildprogramme 

unterlegt werden. Eine interaktive Ob-

jektbeschriftung in Form von Display-

Bildschirmen die per WLAN von einem 

Server organisiert werden, bietet die 

Möglichkeit wechselnde Inhalte oder 

neue Erkenntnisse über Exponate schnell 

und unkompliziert auszutauschen und 

darzustellen. Auch die Art der Vermitt-

lung und der Themenschwerpunkt der 

Ausstellung kann dadurch ausgetauscht 

werden und dem erwartenden Publikum 

angepasst werden. Die Präsentations-

form und Exponaterklärungen können 

zielgruppenspezifi sch interaktiv ausge-

wechselt werden und sind so auf unter-

schiedliche Besuchergruppen wie Kinder 

und Jugendliche, Laufpublikum oder 

Fachkundige abgestimmt.

Die Medialität der Exponatbeschriftung 

erlaubt es zudem leicht Querverweise 

zwischen Exponaten darzustellen sowie 

Hintergrundinformationen zu liefern, die 

durch multimediale Inhalte wie Bildfol-

gen, Filme, Animationen präsentiert wer-

den. Je nach Themenschwerpunkt kann 

das Publikum unterschiedliche Verknüp-

fungen mit den Exponaten assoziieren. 

Ohne die Anordnung der Objekte zu ver-

ändern, werden andere Zusammenhänge 

dargestellt.

Digitaler Bilderrahmen im Maßstab 1:2

Digitaler Bilderrahmen im Maßstab 1:2 Konzeptdetails einer Vitrine im Horizontal- und Vertikalschnitt mit Teilansicht, Mesoamerikanische Schriftsysteme – Ausstellungseinheit
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